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Wie kann Suffizienzpolitik gelingen?
Planung und Umsetzung suffizienzorientierter Stadtentwicklung durch 
kommunale Verwaltungen
Suffizienz ist eine Schlüsselstrategie, um Nachhaltigkeitsziele zu erreichen. Die Umsetzung von Suffizienzpolitik gilt jedoch als politisch 
heikel, konflikthaft und bisher wenig beforscht. Wenn Stadtverwaltungen neue Ideen des Städtischen entwickeln, kreative Finanzierungs-
wege finden, Ressourcen sichern und Suffizienz als Leitbild einführen, können Städte Vorreiterinnen sozial-ökologischer Transformation sein.
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Organisation kommunaler Suffizienzpolitik

In der Nachhaltigkeitsforschung und in der Politikberatung ge-
winnt die Nachhaltigkeitsstrategie der Suffizienz zunehmend an 
Bedeutung und wurde im IPCC-Bericht 2022 erstmals erwähnt 
(IPCC 2022). Immer deutlicher zeigt sich, dass Effizienz und 
Konsistenz, die auf technische Innovationen setzen und als Stra-
tegie zur Entkopplung von ökologischen Schäden sowie Ressour-
cenverbrauch von ökonomischem Wachstum diskutiert werden, 
nicht ausreichen, um die Klimakrise und andere sozial-ökologi-
sche Krisen zu bekämpfen (Haberl et al. 2020). Suffizienz be-
schreibt eine Strategie, die mithilfe von Veränderungen sozialer 
Praktiken und einer Begrenzung von Konsum- und Produkti-
onsniveaus versucht, Nachhaltigkeitsziele zu erreichen (Lage 
2022, Jungell-Michelsson und Heikkurinen 2022). 

Die Umsetzung von Suffizienzpolitk ist jedoch umkämpft 
(Böcker et al. 2022), gilt als heikel und findet daher bislang we-
nig Anwendung auf politischer Ebene (Lage et al. 2023). Dabei 
werden Kommunen als zentrale Akteurinnen für die Gestaltung 
einer „großen Transformation“ (UN 2015, WBGU 2016, BMI 
2020) und bei der Umsetzung von Suffizienzpolitik angesehen 
(Deutscher Städtetag 2021).

Um von Beispielen kommunaler Suffizienzpolitik lernen zu 
können und zu ergründen, wie Suffizienzpolitik gelingen kann, 
widmet sich der Artikel der Frage: Wie organisieren kommuna-
le Verwaltungen im Kontext einer Wachstumsgesellschaft die 
Entwicklung und Umsetzung von Suffizienzpolitik? Fokussiert 
wird dabei auf Verwaltungshandeln, da Verwaltungen auf kom-
munaler Ebene neben den gewählten politischen Vertreter(in-
ne)n über große politische Gestaltungsmacht verfügen (Bogu-
mil und Holtkamp 2013, Weiß 2013). 
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Konzeptioneller Hintergrund

Suffizienzorientierte Stadtentwicklung
Wir verstehen Suffizienz als eine Strategie zur Reduktion von 
Konsum- und Produktionsniveaus durch Veränderungen von 
sozialen Praktiken, um ökologische Nachhaltigkeit einzuhalten 
und für alle Menschen die Einhaltung sozialer Untergrenzen 
zu gewährleisten (Lage et al. 2023). Damit schließen wir einer-
seits an Arbeiten zu Konsumkorridoren (Fuchs et al. 2021) und 
an Forschung zur Notwendigkeit der Absenkung von Konsum- 
und Produktionsniveaus in Ländern des Globalen Nordens (Ha-
berl et al. 2020, Wiedmann et al. 2020) an. Andererseits betont 
der Fokus auf Veränderungen sozialer Praktiken die Verwoben-
heit von Konsum- und Produktionspraktiken mit materiellen, 
institutionellen und kulturellen Rahmenbedingungen. Dadurch 
knüpfen wir an ein Suffizienzverständnis an, das auf die Ver-
änderungen politisch gestalteter Rahmenbedingungen fokus-
siert (Spangenberg und Lorek 2019, Lage 2022). 

Seit Beginn der 2010er Jahre hat die Relevanz der Suffizienz-
perspektive in der Stadtplanung (Schmitt et al. 2015, Deutscher 
Städtetag 2021, Tenberg und Vogel 2017) und -forschung1 (Bro-
kow-Loga und Eckhardt 2020, Böcker et al. 2021) zugenommen, 
wenngleich Suffizienz im Vergleich zu technischen Nachhaltig-
keitsstrategien immer noch eine untergeordnete Rolle spielt. Suf-
fizienzpolitik bedeutet Städte so zu gestalten, dass ressourcen-
und energiesparende Praktiken gefördert und verbrauchsinten-
sive Praktiken erschwert werden. Dies geht in der Regel mit ei-
ner Deprivilegierung privater zugunsten einer Stärkung geteil-
ter und gemeinschaftlicher Nutzungen einher (Böcker et al. 2022). 
Dementsprechend werden aus suffizienzpolitischer Perspektive 
Bedürfnisse von Einwohner(inne)n und Besucher(inne)n mit-
tels Umverteilung des Bestehenden (zum Beispiel Wohnfläche, 
Verkehrsfläche) und nicht mit weiterem Wachstum befriedigt. 
Konkret bedeutet Suffizienzpolitik beispielsweise die Vermei-
dung und Verkürzung von Wegen, Maßnahmen zur Reduktion 
des motorisierten Individualverkehrs oder eine Senkung der 
Wohnfläche pro Kopf durch geteilte Nutzungen oder Umzüge 
in kleinere Wohnungen.

Die Rolle der Verwaltung in der Stadtentwicklung
Bei der Gestaltung von Stadtentwicklung sind kommunale Ver-
waltungen zentral. Bis in die 1970er Jahre dominierte in West-
deutschland die Vorstellung einer unpolitischen Selbstverwal-
tung auf kommunaler Ebene, die vor allem technische Fragen 
zu klären und damit scheinbar unpolitische Sachentscheidun-
gen zu fällen hätte (Bogumil und Holtkamp 2013). In den letz-
ten Jahrzehnten hat die Komplexität kommunalpolitischer Ent-
scheidungen zugenommen, wodurch die parteipolitische Prä-
gung von Entscheidungsprozessen sowie die Relevanz von Ge-
meindevertretungen und Einwohnerbeteiligung gewachsen ist 
(Bogumil und Holtkamp 2013). Dennoch verfügen kommunale 

Verwaltungen weiterhin über große Gestaltungsmacht: Sie ha-
ben umfangreichere Fachexpertise, verfügen über mehr zeitli-
che Ressourcen im Vergleich zu den ehrenamtlichen Abgeord-
neten und weitreichendere Befugnisse in der Prozessgestaltung 
(Weiß 2013). Sie sind häufig weiterhin stark arbeitsteilig und 
hierarchisch organisiert, auch wenn in den letzten Jahren im-
mer mehr Kommunen eine integrierte Stadtentwicklung verfol-
gen, bei der verschiedene politische Bereiche wie Umwelt, Wirt-
schaft, Wohnen und Soziales enger miteinander verzahnt und 
neue Organisationsstrukturen entwickelt werden (Tabatt-Hirsch-
feldt 2018). 

Seit den 1990er Jahren wurden vielerorts Aufgabenbereiche 
kommunaler Daseinsversorgung im Rahmen des sogenannten 
Neuen Steuerungsmodells privatisiert, unter anderem um Vor-
gaben europäischer Liberalisierungspolitik zu folgen und an-
dauernden Haushaltskrisen durch Verkäufe zu begegnen (Bo-
gumil und Holtkamp 2013, Weiß 2013, Silomon-Pflug 2018). 

Material und Methode: Grounded-Theory-
Methodologie

Für das methodische Vorgehen wurde die Grounded-Theory-
Methodologie (GTM) nach Glaser und Strauss (1967) gewählt. 
Im Sinne des für die GTM zentralen Prinzips des theoretical 
sampling wechselten sich Erhebungs- und Auswertungsphasen 
ab. Der fortschreitende Erkenntnisgewinn strukturierte die Da-
tenerhebung (Strübing 2018, Przyborski und Wohlrab-Sahr 2009). 
Für das Sampling wurde durch Literatur- und Onlinerecherchen 
zunächst eine Liste von rund 80 suffizienzpolitischen Maßnah-
men in deutschen Städten zusammengestellt. Aus diesen wur-
den sukzessive zwölf Kommunen ausgewählt und dort insge-
samt 19 qualitative Interviews mit Mitarbeiter(inne)n der Verwal-
tungen geführt, die in leitenden Funktionen, zum Beispiel als 
Bau- oder Verwaltungsbürgermeister(innen) oder als Leiter(in-
nen) von Fachabteilungen, Dezernaten oder Ämtern tätig wa-
ren. Die Interviewten waren an der Realisierung von Stadtent-
wicklungsprojekten beteiligt, die eine Suffizienzorientierung er-
kennen ließen, auch wenn das Konzept nur in Zürich und Flens-
burg explizit genannt wurde. Heterogen war das Sample mit 
Blick auf die Breite des Spektrums an Projekten innerhalb der 
Bereiche Wohnen und Mobilität sowie die Größe und Lage der 
Kommunen. Der Fokus lag auf deutschen Städten, um einen 
möglichst einheitlichen Rechtsrahmen für die Untersuchung 
des Verwaltungshandelns zu gewährleisten. Zürich wurde als 
Ergänzung hinzugezogen, da dies die einzige Stadt im deutsch-
sprachigen Raum war, die zum Erhebungszeitraum Suffizienz 
als handlungsleitendes Prinzip verfolgte. Sektoral wurden die 
im kommunalen Bereich flächenintensivsten Bereiche Wohnen 
und Mobilität fokussiert, da durch die Begrenztheit von (kom-
munaler) Fläche die Notwendigkeit von Suffizienz unmittelbar 
erfahrbar wird. Als „gelungen“ gelten für uns Projekte, die um-
gesetzt wurden. Während wir zunächst geplant hatten, auch 
Projekte zu untersuchen, die nicht realisiert werden konnten, >1 www.arl-net.de/de/postwachstum

http://www.arl-net.de/de/postwachstum
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sind wir im Verlauf der Zusammenstellung des Samples von 
dieser Idee abgekommen, da solche Projekte kaum zu identifi-
zieren waren. Dafür zeigte sich, dass die Konzentration auf die 
Praktiken des Gelingens auch Informationen über Beharrungs-
kräfte und Verhinderungsmechanismen bereithielt. Alle unter-
suchten Städte und Maßnahmen sind in Abbildung 1 dargestellt 
und werden in Böcker et al. (2021) ausführlicher beschrieben. 

Die Analyse empirischer Daten mittels GTM ermöglichte ei-
nerseits die nötige Offenheit, die es zur Untersuchung bislang 
wenig beforschter Fragestellungen wie der nach den Unterschie-
den, Gemeinsamkeiten und Mustern von Verwaltungshandeln 
in suffizienzorientierten Stadtentwicklungsprojekten braucht. 
Andererseits ist die GTM methodisch elaboriert genug, um die 
Daten zu theoretisieren.

Die zunehmende Verdichtung und Theoretisierung des Ma-
terials erfolgte durch den kontinuierlichen Vergleich der Fälle 
miteinander sowie unterschiedliche Kodierschritte. Im iterati-
ven Kodierprozess gingen offenes, axiales und selektives Kodie-
ren2 ineinander über und leiteten eine systematische Interpre-
tation des Materials. Zusätzliche Fälle wurden integriert, bis aus 
neuem Material keine weiteren Konzepte oder Kategorien mehr 
gewonnen werden konnten. Im Kodierparadigma, das im Zuge 

2 Offenes Kodieren: induktive (aus dem Material) Identifizierung von Kern-
aussagen (Beispiel: Abriss eines Parkplatzes). Axiales Kodieren: Verknüp-
fung und Strukturierung in Form von Konzepten und Kategorien (Beispiel: 
Reduktion von Verkehrsfläche). Selektives Kodieren: Herausarbeiten einer 
Kernkategorie (Beispiel: Deprivilegierung und Umverteilung).

ABBILDUNG 1: Übersicht der untersuchten suffizienzorientierten Stadtentwicklungsprojekte (Grafik: Sarah Heuzeroth).

Bocholt
73 000 Einwohner(innen)

Fahrradstadt – hohe Durchlässigkeit und 
stetig verbesserte Infrastruktur für Rad- 

und Fußverkehr, aktive Bodenpolitik

Templin 
16 000 Einwohner(innen)
ticketloser und kostenbegünstigter ÖPNV 
– Attraktivierung des defizitären ÖPNV  
durch Infrastrukturmaßnahmen und  
neue Preisstruktur

Siegen
103 000 Einwohner(innen)

sanierungsbedingter Abriss eines 
Parkplatzes – Freilegung der Sieg, 
Schaffung einer öffentlichen Nah-

erholungsfläche, Verkehrsberuhigung 
und Verbesserung der Fuß- und 

Radinfrastruktur

Tübingen
92 000 Einwohner(innen)
Konzeptvergaben – Flächenvergabe 
anhand von qualitativen Kriterien zum 
Festpreis statt Höchstpreis, Etablierung 
von sozial durchmischten, kleinteiligen 
Quartieren, starke Öffentlichkeitsbeteili-
gung und Begleitung von Interessierten 
durch eigene Abteilung der Stadt

Zürich
415 000 Einwohner(innen)

2 000-Watt-Gesellschaft – Suffizienz als  
handlungsleitendes Prinzip im Bereich  

Mobilität, Ernährung, Wohnen und Gewerbe

Flensburg
90 000 Einwohner(innen)
Quartiersentwicklung – Suffizienz als Strategie für 
die Entwicklung einer urbanen Konversionsfläche

München
1,5 Mio. Einwohner(innen)
Konzeptvergaben – Auswahl mittels kriterienbasierter Punkte-
matrix, die sparsamen Wohnflächenverbrauch, den Anteil 
nachwachsender Rohstoffe pro Quadratmeter und Mobilitäts-
konzepte sowie gemeinschaftsfördernde Maßnahmen beinhaltet

Berlin (Friedrichshain-Kreuzberg)
290 000 Einwohner(innen)
Pop-up-Bike-Lanes – Umverteilung des 
Straßenraums zugunsten des Radverkehrs

Mannheim
311 000 Einwohner(innen)
Nachhaltige Quartiersentwicklung – Entwicklung einer
Konversionsfläche mit innovativen Mobilitätskonzepten

Ravensburg
51 000 Einwohner(innen)

Innen- vor Außenentwicklung – schonender  
Umgang mit Flächen im Umland, Beschluss, 

keinen zentrenrelevanten Einzelhandel am 
Stadtrand zuzulassen, Förderung des Umwelt-

verbundes, Reduktion des motorisierten  
Individualverkehrs im Innenstadtbereich

Kiel
247 000 Einwohner(innen)

aktive Mobilität und Quartiersgestaltung – Umnutzung 
von Parkplätzen für Freizeitaktivitäten und  
Attraktivierung des Fuß- und Radverkehrs

Elmshorn
50 000 Einwohner(innen)

Stadt-Umland Kooperation – Abbau von 
Flächenkonkurrenz zwischen Elmshorn 

und Umlandgemeinden
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des axialen Kodierens um das Phänomen kommunale Suffizi-
enzmaßnahmen entwickelt wurde, unterschieden wir Kontext, 
ursächliche und intervenierende Bedingungen, Strategien und 
Konsequenzen voneinander. Unter Strategien fassten wir sozi-
a le Praktiken (im weitesten Sinn), die die Interviewten bei der 
Implementierung der Suffizienzmaßnahmen anwendeten be-
zie hungsweise die sie für eine erfolgreiche Umsetzung für not-
wendig erachteten. Suffizienzmaßnahmen, das ist der durch das 
selektive Kodieren herausgearbeitete zentrale Befund unse rer 
Un tersuchung, beinhalten zwei Aspekte: Sie deprivilegieren flä-
chenintensive Alltagspraxen und verteilen den Zugang zu Flä-
chen um (Böcker et al. 2022). Mit welchen Strategien dies ge-
schieht, wird im Folgenden erläutert. Der gesamte Auswertungs-
prozess erfolgte in einem interdisziplinären Team aus drei Per-
sonen (Soziologie, Ethnologie, Ingenieurswissenschaften).

Ergebnisse: Zentrale Elemente der Umsetzung 
kommunaler Suffizienzpolitik 

Zukunftsbilder: Ideen des Städtischen
Essenzieller Bestandteil für die Umsetzung suffizienzorientier-
ter Stadtentwicklung ist, dass das Verwaltungshandeln entlang 
einer je spezifischen Idee des Städtischen organisiert wird. Mit 
Idee ist hier ein übergreifender normativer Rahmen gemeint, 
ein Zukunftsbild für die jeweilige Entwicklung einer Stadt, das 
über die Grenzen einzelner Projekte und Maßnahmen hinaus-
reicht. Im Material zeigen sich unterschiedliche Zukunftsbilder, 
die spezifische und wiederkehrende Elemente aufweisen, aus de-
nen sie sich jeweils zusammensetzen (Tabelle 1). Bemerkens-
wert ist, dass nicht nur Aspekte wie autoarme oder nutzungs-
gemischte Städte enthalten sind – was bei suffizienzorientierten 
Projekten eher erwartbar ist –, sondern auch Aspekte der Ver-

marktungsfähigkeit. Auch wenn die Ideen in den untersuchten 
Städten nicht zwangsläufig im Rahmen aufwändiger Betei li-
gungs prozesse entwickelt wurden, teilen die Ideen den Anspruch, 
möglichst viele Bedürfnisse der Einwohner(innen) und Besu-
cher(innen) durch Räume für geteilte und gemeinschaftliche Nut-
zung zu befriedigen. Dies bedeutet im Umkehrschluss, dass für 
Räume, die primär der privaten Nutzung zugedacht sind, wie 
Einfamilienhäuser, Fahrspuren und Parkplätze für private Au-
tos, weniger Flächen zur Verfügung gestellt werden. Darin zeigt 
sich, dass suffizienzpolitische Maßnahmen genutzt werden kön-
nen, um Probleme sozialer Ungleichheit und ökonomischer Ent-
wicklung vor dem Hintergrund endlicher Ressourcen nicht mit 
Wachstum (wie in den letzten Jahrzehnten üblich), sondern durch 
Umverteilung zu lösen. Auffällig ist zudem, dass als Ziel von 
Stadtentwicklung zur Begründung eher eine steigende Lebens-
qualität genutzt wird als abstraktere Ziele wie Klimaschutz oder 
Suffizienz. Dabei wird die steigende Lebensqualität mal stärker 
als Selbstzweck beschrieben (Tübingen), mal stärker mit einer 
steigenden Vermarktungsfähigkeit der Stadt verknüpft (Ravens-
burg).

Eine in Verwaltung(sspitze) und Politik geteilte Idee davon, 
wie die Stadt in Zukunft aussehen soll, trägt in den untersuch-
ten Beispielen dazu bei, stärker situative, kurzfristige oder von 
Partikularinteressen geprägte Entscheidungen zu vermeiden. 
Dadurch wird das Aufbrechen von Pfadabhängigkeiten und ein-
geübten Praktiken erleichtert. Die Umsetzung der Idee und die 
daraus gewonnenen Praxiserfahrungen werden in einigen Städ-
ten zur Weiterentwicklung geteilter Visionen genutzt (Bocholt, 
Kiel, Siegen, Templin, Tübingen, Zürich). Die Einbettung ein-
zelner Maßnahmen in eine größere Idee erhöht zudem die 
Transparenz und Nachvollziehbarkeit der einzelnen Maßnah-
men für diejenigen, die am Planungsprozess nicht direkt be-
teiligt sind. 

Mannheim
311 000 Einwohner(innen)
Nachhaltige Quartiersentwicklung – Entwicklung einer
Konversionsfläche mit innovativen Mobilitätskonzepten

BEGRÜNDUNGEN FÜR DIE IDEEN

 Fördert Verdichtung und Begegnung.
 Stadt/Quartier wird lebendig und belebt (wird als Anzeichen für „attraktive“ 
Stadt gelesen).

 (Innen)Stadt mit hoher Aufenthaltsqualität (autoarm, belebt) zieht  
Konsument(inn)en an.

 Bietet ökonomische Vorteile für den Einzelhandel und die Stadt.

 Verantwortung der Stadtplanung für das Erreichen von Nachhaltigkeitszielen.

 Gewährleistet passgenaue Stadtentwicklung nach den Bedürfnissen  
der Bevölkerung.

 Vermeidet sozial entmischte Quartiere, Vereinzelung und langfristige  
soziale Kosten.

 Dämmt Nachteile des motorisierten Individualverkehrs ein (unter anderem 
Lärm, Flächenverbrauch, Emissionsbelastung).

 Erfüllt Mobilitätsbedürfnisse und geht mit positiven Nebeneffekten einher 
(unter anderem Gesundheit, soziale Einbindung, Wege-Zeit vorteil).

ELEMENTE DER IDEEN

kleinteilige, nutzungs-
durchmischte, dichte und  
belebte Stadt

vermarktungsfähige Stadt

ökologisch nachhaltige Stadt

breite Teilhabe an und  
Mitgestaltung von  
Stadtentwicklung

autoarme Mobilität

BEISPIELSTÄDTE

Bocholt, Kiel, München, 
Ravensburg, Siegen,  
Tübingen

Mannheim, Ravensburg,  
Siegen, Templin

Flensburg, Ravensburg, Zürich

Bocholt, Elmshorn, Kiel, 
München, Siegen, Templin, 
Tübingen

Berlin (Friedrichshain- 
Kreuzberg), Bocholt, 
Mannheim, Templin

TABELLE 1: Übersicht zentraler Elemente suffizienzorientierter Ideen des Städtischen.
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Strategiepapiere können eine Verankerung der spezifischen 
Idee des Städtischen bilden und kommen als Resultat von auf-
wändigen Prozessen mit verschiedenen Stakeholder(inne)n vor. 
Es zeigt sich jedoch, dass es nicht genügt, Ideen in Papieren dif-
ferenziert niederzuschreiben, um eine suffizienzorienterte Stadt-
entwicklung voranzutreiben. Konzeptionelle Vorstellungen ent-
wickelten in den untersuchten Stadtverwaltungen dann Strahl-
kraft und Wirkung, wenn sie – insbesondere von Entscheidungs-
träger(inne)n im politischen Alltag und beim Verwaltungshan-
deln – zu gelebten Ideen wurden. In Ravensburg etwa wurde die 
Idee des Städtischen auf die kurze und seit den 1970er Jahren 
in der Stadtforschung etablierte Formel „Innen- vor Außenent-
wicklung“ fokussiert. Die Idee wurde sowohl über die Anwen-
dung auf Projekte aus unterschiedlichen Sektoren (Gewerbe, 
Wohnen, Mobilität) als auch über vom Stadtrat begleitete Exkur-
sionen und Spaziergänge erfahrbar gemacht und kontinuierlich 
in die Praxis transferiert. Die Idee scheint mittlerweile bei Ent-
scheidungsträger(inne)n in Ravensburg tief verinnerlicht, mit 
dem Ergebnis einer neuen Routine: Bei jeder städtebaulichen 
Entscheidung wird nach innerstädtischen Entwicklungspoten-
zialen gefragt. 

Materielle Ressourcen: Voraussetzung für 
Gestaltungsfähigkeit
Als Suffizienzprojekte fokussieren die von uns untersuchten 
Projekte weniger eine auf Wachstum ausgerichtete Stadtent-
wick lung als vielmehr darauf, Bestehendes umzugestalten, ge-
meinschaftliche Nutzung zu fördern und städtischen Flächen-
verbrauch zu begrenzen. Gleichzeitig sind Kommunen jedoch 
strukturell auf Wachstum angewiesen. Zwar sind sie nicht recht-
lich dazu verpflichtet, jedoch ist unter anderem die kommuna-
le Finanzierung an Einwohner(innen)zahl, Gewerbeansiedlun-
gen und damit an Wachstum gekoppelt (Knak 2021). Zusätzlich 
berichten unsere Interviewpartner(innen), dass die Umsetzung 
der suffizienzorientierten Projekte sehr ressourcenintensiv ist, 
insbesondere in Bezug auf Personal und Kapital. Sie begründen 
dies unter anderem mit dem innovativen Charakter der Projek-
te (Kiel, Tübingen). Bestehende Routinen abzulegen und neue 
Verfahren oder Prozesse zu entwickeln, ist arbeitsintensiv und 
erfordert finanzielle Mittel für Investitionen.

Eine oben bereits angesprochene Umgangsweise der Kom-
munen mit diesen auf Wachstum ausgerichteten Rahmenbedin-
gungen ist die Einbettung der suffizienzorientierten Projekte in 
eine vermarktungsfähige und damit wachstumsorientierte Stadt-
entwicklung (Tabelle 1). In Ravensburg, Siegen oder Templin 
war die Schaffung einer attraktiven Innenstadt für Konsumen-
t(inn)en zumindest eine Motivation hinter den Projekten. Im 
Gegensatz zu den Umlandgemeinden wurden in Ravensburg 
Konsumanreize jedoch nicht durch Einkaufszentren am Stadt-
rand geschaffen, sondern durch Verkehrsberuhigung, autoarme 
Mobilitätskonzepte, Nutzungsmischung und Verbot von eben-
solchen Einkaufszentren auf der grünen Wiese. Dadurch konn-
ten Elemente einer suffizienzorientierten Stadtentwicklung, wie 
die Reduktion von Neubau auf unversiegelten Flächen oder die 

Reduktion von Autoverkehr, innerhalb der Wachstumslogik um-
gesetzt und sogar für diese genutzt werden.

Zur Finanzierung der Projekte stellen Förderprogramme in 
einigen der Städte eine zentrale Voraussetzung dar (Flensburg, 
Kiel, Siegen). In Siegen diente das Förderprogramm nicht nur 
der Finanzierung, sondern auch der Legitimierung des Projekts. 
Denn gefördert wurde nur der Abriss des baufälligen Parkplat-
zes, der über die Sieg ragte, nicht jedoch dessen Sanierung,3 so-
dass ökonomische Argumente für den Abriss der Parkplätze und 
die Umgestaltung des Areals geltend gemacht werden konnten 
(Abbildung 2). Darüber hinaus nutzen Städte Handlungsspiel-
räume innerhalb von Förderprogrammen suffizienzspezifisch. 
In Siegen wurde dementsprechend nicht nur der Parkplatz ab-
gerissen, sondern zahlreiche weitere Flächen in der Innenstadt 
verkehrsberuhigt. Dort wo keine Förderprogramme genutzt wer-
den, werden kommunale Finanzen für die notwendigen Inves-
titionen mobilisiert und durch Gewinne in anderen Bereichen 
(Templin: Tourismus) oder langfristige Einsparungen (Tübin-
gen: geringere soziale Kosten) legitimiert.

Darüber hinaus zeigt sich der Zugriff auf Flächen als zentra le 
materielle Voraussetzung für gestalterische Eingriffe von Kom-
munen in die Stadtentwicklung. Um diesen zu erhalten oder zu 
erweitern, setzen einige der untersuchten Kommunen auf Ele-
mente einer aktiven Bodenpolitik (Bocholt, Flensburg, Tübin-
gen). Der Verzicht auf kurzfristige Erlöse durch Flächenverkäu-
fe zu Höchstpreisen wird durch die langfristige Einsparung von 
Kosten und die gesteigerte Gestaltungsfähigkeit der Kommune 
legitimiert.

Neben dem verfügbaren Kapital und dem Zugriff auf Flächen 
wird in den Interviews auch der Umgang mit rechtlichen Rah-
menbedingungen als entscheidend für die Umsetzung der Pro-
jekte benannt. Da die suffizienzorientierten Projekte in Bezug 
auf die Idee und die Planungspraxis in ihrem jeweiligen Kontext 
innovativ sind, waren die eingeübten Verfahren und der rechtli-
che Rahmen nicht immer passgenau. Daher mussten rechtliche 
Spielräume inklusive des Wagnisses, rechtliche Grauzonen zu 
betreten, konsequent ausgenutzt und teilweise auch neue Ver-
fahren in der Verwaltung eingeführt werden (Tübingen, Bocholt). 
Die Bereitwilligkeit, rechtliche Grauzonen zu betreten, verweist 
auf die Konfliktbereitschaft der Verantwortlichen in der Stadt-
verwaltung.

Prozessgestaltung: Abweichende Praxis langfristig gegen 
Widerstände durchsetzen
Die Umsetzung von suffizienzorientierten Stadtentwicklungs-
prozessen, so zeigt unsere Untersuchung, gestaltet sich kon-
fliktreich und ist mit zahlreichen Widerständen auch jenseits 

3 Die Kosten für Rückbaumaßnahmen werden beispielsweise in Sanierungs-
gebieten gefördert. Darüber hinaus ist ein Abriss nicht genehmigungspflich-
tig. Die Logik dahinter ist, dass sich unbebaute Flächen besser vermarkten 
lassen. Beides widerspricht in der Regel einem suffizienten Umgang mit 

 Ressourcen. In Siegen wurde dadurch der Rückbau eines Parkplatzes ermög-
licht, sodass in diesem Fall der Abriss als suffizienzorientiert gelten kann.
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der materiellen und rechtlichen Rahmenbedingungen konfron-
tiert (für eine ausführliche Analyse der Konflikte siehe Böcker 
et al. 2022). In den Interviews wurde die Verwaltung als Ort be-
schrieben, an dem alle relevanten Fäden gebündelt werden und 
der zur Aushandlung aufkommender Konflikte fungiert. Die 
Stadtverwaltung nimmt in den von uns untersuchten Städten 
eine aktive Mediatorenrolle ein, organisiert Mehrheiten für die 
Ideen des Städtischen und zeigt sich konfliktbereit. Dafür ge-
stalten die Stadtverwaltungen offene, anpassungsfähige, fehler-
freundliche und lernende Prozesse. So wurde etwa in Tübingen 
zunächst in sehr kleinteiligem und unbürokratischem Maßstab 
mit Konzeptvergaben experimentiert. Aufgrund der positiven 
Resonanz wuchs das Vorgehen schrittweise aus der Nische he-
raus und neue Vorgehensweisen wurden entwickelt. Ähnliche 
iterative Lern- und Entwicklungsprozesse finden sich auch in 
Berlin, Kiel, München, Siegen und Templin. 

In den von uns untersuchten Städten etablierten die Stadt-
verwaltungen als Teil dieses Prozesses Räume der politischen 
Aushandlung. Dieses Vorgehen macht Sinn, denn die Verwal-
tung ist auf die parlamentarische Politik angewiesen und die 
parlamentarische Politik braucht die Verwaltung, um gestalten 
zu können. In Siegen, Kiel und Tübingen wurden zum Beispiel 
frühzeitig im Prozess Arbeitskreise aus Politik und Verwaltung 
eingeführt, um Konflikte jenseits von parteipolitischen Interes-
sen auszuhandeln, Wissenshierarchien und Informationsvor-
sprünge abzubauen, Schwarz-Weiß-Denken zu vermeiden und 
durch eine frühzeitige Einbindung die Aneignungs- und Mitge-
staltungsmöglichkeiten für die parlamentarische Politik zu stei-
gern. Auch informelle Veranstaltungen, wie gemeinsame Exkur-
sionen (Flensburg, Ravensburg), wurden für die politische Aus-
handlung jenseits der Parlamentsdebatten genutzt. Dadurch wur-
den Konflikte schneller und kontrollierter artikuliert und ein 
vertrauensvolles Verhältnis zwischen Politik und Verwaltung ge-
fördert.

Die Einwohner(innen) wurden in den untersuchten Projek-
ten zumeist im Anschluss an getroffene Grundsatzentscheidun-
gen an der konkreten Ausgestaltung beteiligt. So wurden in Sie-

gen Protesten von Gewerbetreibenden und Teilen der Zivilbe-
völkerung gegen den Abriss der Siegplatte nicht nachgegeben. 
Die intensiven und teils sehr aufwändigen Beteiligungsforma-
te fanden zum größten Teil erst nach der richtungsweisenden 
Entscheidung statt. In Siegen wurde unter anderem mehrfach 
eine Stadtteilzeitschrift für die Umgestaltung der Siegplatte auf-
gelegt, Onlineabstimmungen durchgeführt und zivilgesellschaft-
liche Akteur(inn)e(n) in Arbeitskreise eingebunden. Besonders 
bemerkenswert: Über den gesamten Umgestaltungszeitraum 
von mehreren Jahren wurden monatlich Führungen durch das 
Sanierungsgebiet vom Bürgermeister oder Baubürgermeister an-
geboten. Transparenz gegenüber Einwohner(inne)n baut darauf, 
dass durch die suffizienzorientierte Stadtentwicklung Räume 
entstehen, von denen viele profitieren. Wenn die Einwohner(in-
nen) die Idee verstanden oder – noch besser – nach der Umset-
zung erleben, so die implizite Annahme und Erfahrung einiger 
Interviewter (Siegen, Templin, Tübingen), schwindet anfäng-
licher Widerstand und die Projekte stoßen auf breite Zustim-
mung. Dies ist jedoch kein Automatismus. Vor allem die Ein-
führung der Maßnahmen ist ein umkämpfter Prozess, was die 
Erfahrungen mit den international gefeierten Pop-up-Bike-Lanes 
in Berlin zeigen. Denn zunächst sah sich die Bezirksverwaltung 
mit einer Klage der AfD konfrontiert und nach einem Regie-
rungswechsel wurde zunächst der Ausbau des Fahrradverkehrs 
berlinweit insgesamt gestoppt. Daran wird ersichtlich, dass sich 
in solchen Auseinandersetzungen um Einzelmaßnahmen häu-
fig auch größere sozial-ökologische Transformationskonflikte 
um kulturelle Deutungshoheit und materielle Interessen zeigen.

Der Umgang mit Widerständen und Konflikten ist dabei 
nicht nur eine Frage der Prozessgestaltung, sondern auch eine 
der Machtverhältnisse. In unserer Studie wird deutlich, dass es 
für das Organisieren von zustimmungsfähigen Lösungen äu-
ßerst hilfreich, wenn nicht gar notwendig ist, dass einflussreiche 
Personen in der Verwaltung die Ideen tragen. In einer hierar-
chisch strukturierten Verwaltung ist es insbesondere die Verwal-
tungsspitze, die über die notwendigen institutionellen Macht-
potenziale verfügt, um Ideen auch gegen Widerstände durchzu-

ABBILDUNG 2: Nach der Umsetzung sind viele Suffizienzprojekte weitestgehend unumstritten: In Siegen wurde ein Parkplatz über der Sieg (links) 
trotz anfänglicher Widerstände in eine beliebte Aufenthaltsfläche umgewandelt (rechts).
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setzen. Darüber hinaus hat in einigen Fällen die Einbindung 
unterschiedlicher Stakeholder(innen) in den Prozess die Funk-
tion, Allianzen zu schließen und so auch bei Widerständen 
Mehrheiten für die Ideen zu gewinnen. 

Diskussion: Suffizienzpolitik in der heutigen 
Stadtentwicklung

In den untersuchten Städten wurde vormals für Autoverkehr ge-
nutzter öffentlicher Raum anderen Nutzungen zugeführt, die 
soziale Teilhabe durch andere Mobilitätsangebote gesteigert und 
Innenstädte und Wohngebiete wurden (wieder) zu Orten mit 
hoher Aufenthaltsqualität. Zu Beginn umstrittene Maßnahmen 
genießen, einmal umgesetzt, breite Anerkennung in Politik und 
Stadtgesellschaft. Die Interviewten sprechen von einer gestie-
genen Lebensqualität für viele. 

Durch die Analyse der genannten Beispiele zeigt sich, dass 
und wie suffizienzorientierte Projekte schon jetzt in die Praxis 
kommen können. Deutlich wird, dass eine suffizienzorientier-
te Stadtentwicklung nicht Verzicht bedeuten muss, wie es der 
Suffizienzstrategie von Kritiker(inne)n vorgeworfen wird, son-

dern zu einer Steigerung der Lebensqualität, der Gesundheit der 
Bewohner(innen) und teilweise auch des ökonomischen Wachs-
tums beitragen kann. Trotzdem veranschaulicht ein Blick auf 
die Größe und Art der Maßnahmen im Sample, dass die Um-
setzung substanzieller und neuartiger Suffizienzprojekte selten 
ist. Denn was wir im Mobilitätssektor bei den deutschen Städ-
ten beobachten, sind einerseits kleinteilige Maßnahmen zur Ver-
kehrsberuhigung (Bocholt, Ravensburg, Siegen), andererseits 
Maßnahmen zur Förderung des Umweltverbundes (Bocholt, 
Templin). Im Wohnbereich beziehen sich die Maßnahmen aus-
schließlich auf den Neubau (Flensburg, Mannheim, Tübingen), 
was als suffizienzorientiertere Gestaltung einer nicht suffizien-
ten Praktik beschrieben werden könnte, da Neubauten immer 
mit Ressourcen- und Energieverbrauch einhergehen. Darüber 
hinaus basieren viele der Konzepte, die wir analytisch als Suf-
fizienzpolitik fassen, auf Ideen, die älter sind als der deutsch-
sprachige Suffizienzdiskurs, wie beispielsweise die Innen- vor 
Außenentwicklung oder die Stadt der kurzen Wege. 

Diese Befunde verweisen einerseits auf ein Hemmnis für Suf-
fizienzpolitik. Denn ein „Weniger“ zu gestalten erscheint viel-
fach nicht als etwas Neues oder Innovatives. Suffizienz ist damit 
wenig anschlussfähig an das Fortschrittsversprechen der Mo-
derne, das darauf baut, auftretende Probleme durch neue, zu-
meist technische Entwicklungen zu lösen. Andererseits verweist 

der Befund, dass wir vielfach ältere Konzepte analytisch als Suf-
fizienzpolitik fassen, auf die Leerstelle und das Potenzial einer 
Analyse gegenwärtiger sozial-ökologischer Probleme aus Suffi-
zienzperspektive. Eine solche Analyse könnte in der Praxis zur 
Entwicklung neuer, weitreichenderer Suffizienzmaßnahmen et-
wa für eine umfassendere Verkehrsberuhigung (Schneidewind 
et al. 2013) oder eine bedarfsgerechte Verteilung von Wohnraum 
im Bestand beitragen (Bohnenberger 2021). 

Das Suffizienzspezifische an der Umsetzung der untersuch-
ten Projekte sind weniger die notwendigen materiellen und per-
sonellen Voraussetzungen oder die Prozessgestaltung, die in 
ähnlicher Weise auch für andere Projekte nachhaltiger Stadtent-
wicklung gelten können, sondern vielmehr die Ideen des Städ-
tischen, die verfolgt werden. Auf Ebene der Ideen des Städti-
schen grenzen sich die suffizienzorientierten Projekte von einer 
autoorientierten und funktionsentmischten Stadtentwicklung 
ab, wie sie Städte in den letzten Jahrzehnten geprägt hat und 
teilweise weiterhin prägt. Mit der Stärkung für geteilte und ge-
meinschaftliche anstelle von privater Nutzung von Räumen 
schließt die Perspektive der Suffizienz in den von uns unter-
suchten Städten an Ideen von Stadtplaner(inne)n und Archi-
tekt(inn)en wie Jacobs (1992), Gehl (2010), Mitscherlich (2008) 

oder Sennett (2018). Diese kritisieren auf unterschiedliche Art 
und Weise eine funktionsentmischte und autozentrierte Stadt-
entwicklung und befürworten Nutzungsdichte, Kleinteiligkeit 
und Diversität als zentrale Elemente lebenswerter Städte. Dar-
in zeigen sich auch große Überschneidungen zur Gemeinwohl-
orientierung, wie sie in der Neuen Leipzig Charta beschrieben 
wird (BMI 2020). 

Da die Stadtverwaltungen eine Vielzahl von Akteur(inn)en in 
ihr Handeln mit einbeziehen, mediierend agieren und bestrebt 
sind, kooperative Verhältnisse aufzubauen, unterscheiden sie 
sich von einem „unpolitischen“ und hierarchisch-anordnenden 
Verwaltungsverständnis der Nachkriegsjahrzehnte (Bogumil und 
Holtkamp 2013). Dennoch kommt in diesen Prozessen aufgrund 
der weiterhin hierarchisch organisierten Strukturen kommuna-
ler Verwaltungen Führungspersonen eine zentrale Rolle zu. Sie 
haben die Positionen und Mittel dafür, dass (suffizienzorientier-
te) Ideen nicht nur in Konzepten niedergeschrieben, sondern 
von vielen Akteur(inn)en gelebt und verinnerlicht werden. Des 
Weiteren ist Suffizienzpolitik in den untersuchten Städten durch 
eine aktiv gestaltende Rolle der Verwaltung, sprich des Staates, 
geprägt. Verwaltungen versuchen den Zugriff auf Ressourcen 
wie Boden zu erhalten oder zu vergrößern sowie zentrale Ver-
teilungs- und Aushandlungsprozesse zu steuern, beispielswei-
se indem Nutzungsrechte durch Konzeptvergaben zugunsten 

Verwaltungen versuchen den Zugriff auf Ressourcen wie Boden zu erhalten oder zu 
vergrößern sowie zentrale Verteilungs- und Aushandlungsprozesse zu steuern, etwa indem 
Nutzungsrechte zugunsten gemeinwohlorientierter Akteur(inn)e(n) vergeben werden.
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gemeinwohlorientierter Akteur(inn)e(n) vergeben werden. Da-
mit handeln die Verwaltungen teilweise konträr zu einer Priva-
tisierung von öffentlichen Liegenschaften und Aufgaben, die im 
Zuge des Neuen Steuerungsmodells vielerorts praktiziert wurde 
(Schipper 2013, Silomon-Pflug 2018). Nichtsdestotrotz ist die 
(von uns analytisch zugeschriebene) Suffizienzorientierung in 
vielen Städten ambivalent. Zwar zielen die Maßnahmen auf die 
Förderung ressourcenschonender Praktiken, jedoch auch mit 
dem teilweise unmittelbar intendierten Effekt, die Vermark-
tungsfähigkeit der Stadt zu steigern und damit ökonomisches 
Wachstum und kommunale Einnahmen zu fördern. So können 
Suffizienzprojekte – gewollt oder nicht – auch grüne Gentrifi-
zierungsprozesse vorantreiben (Haase et al. 2017). Tübingen 
und München versuchen dem entgegenzuwirken, indem sie die 
Eigentumsstrukturen in den Blick nehmen und inzwischen Flä-
chen präferiert beziehungsweise zum Teil vergünstigt an Ge-
nossenschaften anstelle von privaten Baugemeinschaften ver-
geben.

Die hier dargestellten und diskutierten Ergebnisse basieren 
auf Interviews, die wir primär mit leitenden Verwaltungsmit-
arbeitenden geführt haben. Eine stärkere Ergänzung politischer 
und zivilgesellschaftlicher Perspektiven könnte die Ergebnisse 

weiter bereichern und ausdifferenzieren. Darüber hinaus wäre 
eine Analyse der Umsetzungsprozesse weitreichenderer Suffi-
zienzmaßnahmen, wie es sie in Deutschland bisher noch nicht 
gibt, sowie kommunalpolitischer Maßnahmen aus anderen Sek-
toren interessant, um die Anwendbarkeit und Übertragbarkeit 
der Ergebnisse für eine umfassende suffizienzorientierte Trans-
formation zu verifizieren.

Fazit: Wie Suffizienzpolitik gelingen kann

Mit Blick auf die Eingangsfrage, wie die Umsetzung von Suffi-
zienzpolitik gelingen kann, finden sich im Material Aspekte von 
Verwaltungshandeln, die in ähnlicher Form auch in anderen 
Stadtentwicklungsprozessen zu finden sind. Dennoch zeigen 
sich in der Untersuchung für die Suffizienz spezifische Ausge-
staltungsformen. Alle Verwaltungen des Samples organisieren 
die Umsetzung der Projekte entlang einer suffizienzorientier-
ten Idee. Diese Idee verankert sich in einem teilweise konflikt-
haften Prozess unter anderem in der Verwaltungsspitze und 
wird zum langfristigen Motor der Stadtentwicklung. Die mate-
riellen und rechtlichen Rahmenbedingungen werden in den 
Interviews als erschwerend beschrieben, vielfach wird daher 
ein kreativer Umgang mit ihnen gefunden. Förderprogramme, 

die im Sinne der übergeordneten Idee interpretiert und genutzt 
werden, stellen zentrale Finanzierungsmöglichkeiten dar. Teil-
weise werden die suffizienzorientierten Projekte auch in öko-
nomische Wachstumsstrategien eingebunden. Um angesichts 
der materiellen Rahmenbedingungen handlungsfähig zu blei-
ben und Suffizienzpolitik umsetzen zu können, werden Res-
sour cen, vor allem der Boden, langfristig gesichert und mit weit-
sichtiger Perspektive genutzt. Da suffizienzorientierte Ideen in 
der Regel mit dominanten kulturellen Leitbildern brechen, ge-
stalten die Verwaltungen einen anpassungsfähigen Umsetzungs-
prozess, der durch Lernerfahrungen weiterentwickelt werden 
kann. Im Rahmen dieses Prozesses transformieren die Verwal-
tungen vorherrschende kulturelle Leitbilder durch Konfliktbe-
reitschaft, hohen Kommunikationsaufwand und erlebbare Pra-
xen, sodass die Zustimmung für die Projekte wächst.

Um Kommunen die Umsetzung von konsequenter Suffizi-
enzpolitik zu erleichtern, ist auf übergeordneter Ebene die Ent-
kopplung von kommunaler Finanzierung und städtischem 
Wachstum zentral. Wenn eine ausgeglichene kommunale Fi-
nanzierung nicht mehr auf wachsende Gewerbesteuern und 
Bevölkerungszahlen angewiesen wäre, könnte Suffizienzpoli-
tik unabhängig von ökonomischer Profitlogik betrieben und 

Schrumpfungsprozesse aktiv und positiv gestaltet werden. Da-
neben könnte kommunale Suffizienzpolitik von größeren sek-
torspezifischen Handlungsspielräumen profitieren, beispiels-
weise um Bestandsgebäude effizienten Nutzungen zuzuführen 
oder die Umverteilung und Umnutzung von Straßenraum freier 
zu gestalten. Für die Bearbeitung dieser Transformationsprozes-
se müssten Kommunen allerdings mit deutlich mehr Personal 
ausgestattet werden. 

Unabhängig davon zeigen die Ergebnisse, wie bereits heute 
suffizienzorientierte Stadtentwicklung erfolgreich betrieben wer-
den kann. Damit können die Ergebnisse auch als Ermutigung 
für weitere Kommunen interpretiert werden, Suffizienz insge-
samt stärker als Strategie für die Lösung sozial-ökologischer 
Probleme zu nutzen, suffizienzpolitische Maßnahmen in der 
Praxis zu erproben und so einen wichtigen Beitrag zu einer 
sozial-ökologischen Transformation zu leisten.
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